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Seit Januar 2012 bietet die MHH-Biblio-
thek das Online-Tutorial BiB@InfoLit an. 
Damit erhalten Studierende, Beschäftigte 
der Hochschule sowie interessierte Nut-
zer unter anderem Tipps und Anleitungen 
rund um die Themen Literaturrecherche 
und -verwaltung oder aber die Einrich-
tung eines Benutzerkontos. Mit  grundle-
genden sowie fachspezifischen Modulen 

hilft der Online-Guide, die zahlreichen An-
gebote, Kataloge (OPAC) und Fachdaten-
banken der Bibliothek versiert zu nutzen. 
Unabhängig von Zeit und Ort können die 
Anwender so im Selbststudium ihr Wissen 
vertiefen. Im Vordergrund steht dabei die 
Vermittlung von Informationskompetenz. 
BiB@InfoLit leitet sich von dem englischen 
Begriff „Information Literacy (Informati-

onskompetenz)“ ab und ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Universitätsbibliothe-
ken Lüneburg und Hildesheim. Über die 
Homepage der MHH-Bibliothek – www.
mh-hannover.de/bibliothek.html – kann 
auf das Online-Tutorial zugegriffen wer-
den. Das Team der Bibliothek freut sich 
auf viele interessierte Nutzerinnen und 
Nutzer.� Id

Wissen ohne Grenzen: Neues Online-Tutorial der MHH-Bibliothek

Es waren nicht die schönsten vier Jahre, 
die ich erlebt habe, aber die intensivs-

ten“, sagt Heidi G. Nach der 70. Chemo-
therapie posierte die Krebspatientin selbst-
bewusst, attraktiv und lebensfroh vor der 
Kamera von Fotografin Angela Hasse. Dass 
Brustkrebs, Weiblichkeit und Sinnlichkeit 
keine Gegensätze sein müssen, zeigen 
die Fotoausstellung und das Buchprojekt 
„Neun Frauen und ich“, die Fotografin 
Angela Hasse am 11. Januar in der MHH 
Medizinstudierenden im ersten Studien-
jahr vorstellte. Die Ausstellung ist bis zum 
1. März 2012 auf der Ausstellungsfläche 
der Kestnerschau in der Ladenpassage der 
MHH zu sehen. 

Seit mehr als zehn Jahren fotografiert 
Angela Hasse Krebspatientinnen nach 
ihrer Brustoperation. Dabei hat sie den 
Anspruch, die Frauen so zu fotografieren, 
als wären sie gesund. Ein professionelles 
Make-up, verschiedene Outfits und Ac-
cessoires sollen den Eindruck festigen. 
„Im Mittelpunkt stehen nicht Krankheit, 
Tod oder Verstümmelung, sondern die in-
dividuelle Schönheit und Sinnlichkeit der 
Frauen“, betont die Hamburgerin. Darum 
heißt der Untertitel ihres Werkes „Buch 
über Heilung, Hoffnung und Erotik“. 

Angela Hasse erhielt mit 39 Jahren die 
Diagnose Brustkrebs. Ärztinnen und Ärzte, 
die die Patientinnen in der Situation einfühl-
sam auffangen und kompetent betreuen, 
seien leider keine Selbstverständlichkeit. 
Mit ihrem Brustkrebsprojekt möchte die 
Fotografin einerseits angehende Mediziner 
für die besonderen Bedürfnisse ihrer künf-
tigen Patienten sensibilisieren und ander-
seits jungen Frauen das Thema Früherken-

nung ausdrücklich ans Herz legen. Gerade 
junge Frauen tasten selten oder gar nicht 
ihre Brust ab. Eine fatale Tatsache, denn je 
eher ein Tumor erkannt wird, desto besser 
sind die Heilungschancen. „Man bekommt 
Frauen nur zur Früherkennung, wenn man 
ihnen Ängste und Unsicherheiten nimmt“, 
ist sie sich sicher. Zu diesem Zweck be-
sucht sie regelmäßig Universitäten in ganz 
Deutschland – vor MHH-Studierenden steht 
sie im Rahmen der Brustkrebswoche im 
Modul Propädeutikum zum zweiten Mal. 

Die Lehrveranstaltung im Modellstudi-
engang Medizin möchte den Erstsemestern 
besonders den Umgang mit den Patienten 
sowie die Grundprinzipien des ärztlichen 
Denkens und Handelns vermitteln. Darum 

luden die Lehrverantwortlichen Professor 
Dr. Christoph Gutenbrunner und Dr. Birgit 
Kubat die Künstlerin erneut in die MHH 
ein. Für Johanna Kallusky war der Vortrag 
eine Bestätigung, wie wichtig es für den 
Heilungsprozess ist, auch das Selbstwert-
gefühl der Patientinnen zu stärken. „Viel-
leicht habe ich als Erstsemester noch zu 
viele Illusionen. Ich hoffe aber, dass ich das 
später im Beruf umsetzen kann“, sagt die 
Studentin. Am Ende der Veranstaltung gibt 
Angela Hasse den Studierenden mit auf 
den Weg: „Lieben Sie Ihren Körper, akzep-
tieren sie ihn, auch das Altern. Krebspati-
entinnen freuen sich über jede Falte, denn 
das bedeutet, den Krebs überlebt zu ha-
ben.“� Id

Jede Falte bedeutet, den Krebs  
überlebt zu haben
Fotoausstellung bringt MHH-Studierenden das Thema Brustkrebs nahe 

Dem Brustkrebs die Stirn bieten: Künstlerin Angela Hasse (vierte von links) eröffnet gemeinsam 
mit den Lehrverantwortlichen Dr. Kubat, Prof. Gutenbrunner und Prof. Tjoung-Won Park-Simon (von 
links) die Vernissage.

Eine verbesserte Kommunikation und 
Kooperation zwischen Ärzten und 

Medizinisch-Technischen Assistenten wird 
zukünftig im Gesundheitswesen immer 
wichtiger und notwendiger sein“, pro-
gnostiziert Christiane Maschek, Leiterin 
der MTAL-Schule. Am 11. Januar 2012 
veranstalteten die MTA-Schulen der MHH 
ihren jährlichen Tag der offenen Tür und 
machten klar, was das für die Ausbildung 
bedeutet. An dem Tag bekamen Interes-

sierte einen Einblick in die Ausbildung zum 
Medizinisch-Technischen Assistenten für 
Radiologie (MTAR) und Laboratoriums-
medizin (MTAL). Neben der Begeisterung 
für Naturwissenschaften und Technologie 
zählen hier auch Eigenschaften wie Team-
fähigkeit und Flexibilität sowie selbststän-
diges und eigenverantwortliches Handeln. 

Rund 70 Besucher hatten die Gelegen-
heit, probeweise an Unterrichtsfächern 
wie Mikrobiologie und klinischer Chemie 

teilzunehmen, und konnten Blutgruppe 
und Blutzuckerwert bestimmen lassen so-
wie Röntgenaufnahmen an Phantom-Mo-
dellen durchführen. Damit gewannen sie 
einen kleinen Einblick in die MTA-Berufe, 
die immer vielfältiger und fachspezifischer 
werden. Die Bezeichnung „Assistent“ 
sei schon lange nicht mehr aktuell, sagte 
Christiane Maschek, da die Aufgaben der 
MTA weit über das Assistieren hinausgin-
gen. � gc

Viel mehr als nur assistieren
Die MTA-Schulen präsentiert sich beim Tag der offenen Tür

Prüfung?  
Elektronisch!
Alumniverein veranstaltet  

Tag der offenen Tür  

Wer hätte gedacht, dass Prüfungen 
so viel Spaß machen. Nach dem 

Motto „Kreuzchen machen kann doch 
jeder“ versuchten sich beim Tag der of-
fenen Tür am Sonntag, 27. November 
2011, die Familienangehörigen und 
Freunde der MHH-Studierenden an einer 
elektronischen Prüfung. Im Modellstu-
diengang Medizin, HannibaL, wird ein 
Großteil der Prüfungen mithilfe des com-
puterbasierten und mobilen Prüfungssys-

tems Q-Exam durchgeführt. Damit liegt 
die Medizinische Hochschule bundesweit 
an der Spitze. Organisiert hatte die Ver-
anstaltung der Alumniverein der Hoch-
schule. Zu den beliebtesten Aktionen 
gehörten unter anderem eine Vorführung 
des Hannoverschen Anästhesie-, Intensiv- 
und Notfallsimulators, die Führung durch 

die Anatomische Sammlung sowie die Be-
sichtigung des Hubschraubers Christoph 
4. Studiendekan Professor Dr. Ingo Just in-
formierte Interessierte über die Besonder-
heiten des Modellstudiengangs der MHH. 
Zudem hatten die Gäste die Möglichkeit, 
sich mit Kaffee, Glühwein und Kuchen 
oder aber in der Mensa zu stärken.� Id  

Einmal Probe sitzen: 
An den elektroni-
schen Prüfungen 
hatte die ganze 
Familie Spaß.

Mit Durchblick: 
Daniel Janke (Zweiter 
von links) und Raphael 
Brüggerhoff (Mitte) 
erklären beim Tag 
der offenen Tür der 
MTA-Schulen die 
Funktionsweise eines 
Röntgengerätes.


